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494 gjleinxab Sienert: ©djtopgex. — 2llfxeb §ttggen£>exger: Steft.

gen, mit bet rafdjen elefttifdjen {BaBn an bie

{Berge BerangufaBten, mit bem (Steifen in bet

$anb btaufloggutoanbetn, tea eê fidj Ioï)nt unb
mit bem SKpentoagen bet eibg. Sßoft bon 5ßafg

gu {ßafj gu fasten. ©Bel toütbe in feinet neuen

SInleitung ben SHpenpäffen unb ben flinfen
©olbfäfetn ein (Spegialtapiteldjen toibmen, unb
et toäte rafc^ im ïlaten, toie eg tjeute mit bet

nüBIidjften unb genujjreidjften SItt, in bet
(Sdjtoeig gu teifen, ettoa BefteHt fei.

Sinb tniär nu urd)i S.djrop3erlüt,

©ifadj i QBorf unb (Ruft?
ßenb rniär im Sär3 nu ©örffi i)öt,

Sert St)nöbe i br $uft?
grpmänge Beb äs frönblacfits Suo

S Sprad) unb ©tüetberlappe.

©Ipd), 's Ipö am guoft unb nib am Sd)uof),

2tm ©Bopf, bib a ber ©Bappe.

6d)tDi)3er.
(gfierger SJtunbart.)

6inb rniär nu atti Sdjir>p3erart
93il grönbs d)unb ös bur b'Srir.

©[pdf, {immers nümme all am 23art,

Se fimmer's innen ür.

3m Sd)tnp3erBärg[anb madjfi ruc^s BoB,
9ïti barf's es S3if}li bfdjnpbe.
QBas fc^abt bas iifem Sd)tDp3er{to[3

®as £0(3, bas mag's nerlpbe.

ßenb rniär nu Sraib am Sd)top3erbunb

Baarus, mer rnenb em bfiat)

grp {immer, bileguob unb gfunb,

Unb 3äme tnemmer I)a.

Unb mas's au um is urne gib,
9Xler [anb is nib nerœpbe.

Sinb rniär nu S<f)tnp3er alber nib?
Qlier {inb's, {e roemmer's btpbe.

®)eitttai> Steuert.

Öiefi.
S) i e © e f dj i dj t e einet $ u t).

©tue Sugenberinnerung bon Sttfreb §uggenberger*).
@g mag ein ladjetlicfieg Untetfangen fein,

einer ftul] ein ©entmal gu fejgen. 2Rir fommt
eg etier feinet alg lädjetlicf) bot. ©ie ®ut) Siefi
lfat in unfetem Keinen 33auetnt)augl]alt unb
bamit aud) in meinem Seben fgaBbe Bibbutd)
eine Bebeutenbe {Rolle gefpielt; fie Bat mit man»
djeg {Rätfei aufgegeben, mit bem idj Beute nodj
nidjt gang fettig Bin. Sdj Bin iï)X audj butdj
mandjetlei (Scfjulb berpfliditet.

Siefi Bat nie in einem anbetn (Stall geftan»
ben alg in bem unftigen, fonft Bätte fie fidj
bielleicfit nidjt fo tooBI unb baBeim batin gc»

fiiBIt. 2Rit ben Bebte"/ luftigen (Stätten Per»

glichen, tote man fie Beute Baut, toat bet unftige
meBt alg befcfjeiben gu nennen. Qtoat gaBett
bie toutmfticBigen S3IûdÉt)ctutêtoânbe leibliit)
(SdfuB gegen ©türm unb Itälte; bocfj bag Sicftt
fam nut butdj gtoei female liegenbe genfter»
djen Betein. ©et ©ang Bi"tet bem {BieBIaget
toat fdjrnal; bie {Batten bet £jeubiele mußten
mit {Runbpfoften geftüigt toetben.

*) 9(u§ „®te Sxutmen bei £eimat".

^mmetBin ein ©tad, toie eg beten nodj bielc

gaB unb Beute nodj giBt. ©ie {BieBgudjt ftanb
gu fenet Qeit in unfetet ©egenb Bintet ©e=

treibe» unb {BeinBau nocB an SSebeutung gurüct.
SBenn man nur äftildj unb {Butter Batte unb bie

nottoenbigen Qugtiere für {ßftug unb Sßagen.
5Ug icfj mit Sieft erftmalg toiffentlidj {8c»

ïanntfiBaft macBte, Batte fie iBte ^ugenbgeit Be»

teitg Binter fidj unb toat aucB längft an bag

$odj ber StrBeit getoöBnt. 2Ran tonnte iBr
®raft unb 2Iugbauer nadjtüBmen; alg tooBIge»

Baute gleiffuB B^elt fie febem mittleren Ocïjfen
bie SBage, ja fie toat maniBem bon offnen an

glei^ unb Slugbauet überlegen, ©iefeg Sob

Beftätigt gu feBen, aber auif) mit Sieftg SRucfeu

unb tieinen {pinterBältigteiten bertraut gu
toetben, befam icfj teidjlidj ©elegenBeit, benn icB

toat bamalg, obfdjon noiB gur (Sommetfdjule
berpflidjtet, gum Slifetbitben borgerüift, {Ridjt

gu meinet gratbe, idj B"Be mitB oftmalg artg

ber müBfeligen Slcterfton in bie ®inbetfdjüü»
lein gutücfgetoünfdjt ober gu bem ©tarenbolt
auf ben {Bäumen, Befonbetg toenn ber {Batet fo
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zen, mit der raschen elektrischen Bahn an die

Berge heranzufahren, mit dem Stecken in der

Hand draufloszuwandern, wo es sich lohnt und
mit dem Alpenwagen der eidg. Post von Paß
zu Paß zu fahren. Ebel würde in seiner neuen

Anleitung den Alpenpässen und den flinken
Goldkäfern ein Spezialkapitelchen widmen, und
er wäre rasch im klaren, wie es heute mit der

nützlichsten und genußreichsten Art, in der

Schweiz zu reisen, etwa bestellt sei.

Sind miär nu urchi Schwyzerlüt,

Eifach i Wort und Rust?
ànd miär im Särz nu Dörffi hüt,

Kerl Chnöde i dr Fust?

Frymänge hed äs fröndlachts Tuo

I Sprach und Chleiderlappe.

Glych, 's lyd am Fuoß und nid am Schuoh,

Am Chops, nid a der Chappe.

Schwyzer.
(Merger Mundart.)

Sind miär nu alti Schroyzerart?

Vil Frönds chund üs dur d'Tür.
Glych, simmers nümme all am Bart,
Se simmer's innen ür.

Im Schwyzerbärgland wachst ruchs àlz,
Mi darf's es Bitzli bschnyde.

Was schabt das üsem Schwyzerstolz?
Das Kotz, das mag's verlyde.

Kend miär nu Fraid am Schwyzerbund?

àarus, mer wend em bstah!

Fry simmer, dileguod und gsund,

Und zäme wemmer ha.

Und was's au um is ume gid,

Mer land is nid verwybe.

Sind miär nu Schwyzer alder nid?
Mer find's, se wemmer's blybe.

Meinrad Lienert.

Liesi.
Die Geschichte einer Kuh.

Eine Jugenderinnerung von Alfred Huggenberger^).

Es mag ein lächerliches Unterfangen sein,
einer Kuh ein Denkmal zu setzen. Mir kommt
es eher schwer als lächerlich vor. Die Kuh Liesi
hat in unserem kleinen Bauernhaushalt und
damit auch in meinem Leben Jahre hindurch
eine bedeutende Rolle gespielt; sie hat mir man-
ches Rätsel aufgegeben, mit dem ich heute noch

nicht ganz fertig bin. Ich bin ihr auch durch
mancherlei Schuld verpflichtet.

Liesi hat nie in einem andern Stall gestan-
den als in dem unsrigen, sonst hätte sie sich

vielleicht nicht so wohl und daheim darin ge-

fühlt. Mit den hellen, luftigen Ställen ver-
glichen, wie man sie heute baut, war der unsrige
mehr als bescheiden zu nennen. Zwar gaben
die wurmstichigen Blockhauswände leidlich
Schutz gegen Sturm und Kälte; doch das Licht
kam nur durch zwei schmale liegende Fenster-
chen herein. Der Gang hinter dem Viehlager
war schmal; die Balken der Heudiele mußten
mit Rundpfosten gestützt werden.

s) Aus „Die Brunnen der Heimat".

Immerhin ein Stall, wie es deren noch viele

gab und heute noch gibt. Die Viehzucht stand

zu jener Zeit in unserer Gegend hinter Ge-

treide- und Weinbau noch an Bedeutung zurück.

Wenn man nur Milch und Butter hatte und die

notwendigen Zugtiere für Pflug und Wagen.
Als ich mit Liesi erstmals wissentlich Be-

kanntschaft machte, hatte sie ihre Jugendzeit be-

reits hinter sich und war auch längst an das

Joch der Arbeit gewöhnt. Man konnte ihr
Kraft und Ausdauer nachrühmen; als wohlge-
baute Fleckkuh hielt sie jedem mittleren Ochsen

die Wage, ja sie war manchem von ihnen an

Fleiß und Ausdauer überlegen. Dieses Lob

bestätigt zu sehen, aber auch mit Liesis Mucken

und kleinen Hinterhältigkeiten vertraut zu
werden, bekam ich reichlich Gelegenheit, denn ich

war damals, obschon noch zur Sommerschule
verpflichtet, zum Ackerbuben vorgerückt. Nicht

zu meiner Freude, ich habe mich oftmals aus
der mühseligen Ackerfron in die Kinderschüh-
lein zurückgewünscht oder zu dem Starenvolk
auf den Bäumen, besonders wenn der Vater so



SHfreb §uggen6ergei: Sieft.

tedfr übellaunig toat, toeil eê bet ©runbnäffe
ober beê gä£)en ScfmutgtafeS toegen eine
fdjlecEjte „SItb" gab, inbem bet Pflug bie gut-
hen geittoeife bot fid) biet fdfob.

gteilidj, fo im leisten Riootboben obet
beim Umbrechen bet Stoppelnder ging baS
Pflügen opne Rfrfrfal hin, fo baff bie SCtBeii
aitd) ben gugtieten anfdjeinenb faft gum Ret*
gnügen tourbe. gdj toat jetoeilen toiebet füt
manche erlittene Unbill entfdfabigt, toenn icbj

nah einem folgen toolfrbetlaufenen Üldertag
lobbeteidfett unter ©ei^elbnallen mit bem auf*
gedienten Pflug heimfahren ïonnte unb bet
Ratet beim StuSfpannen bet ®ul) Sieft nocb)

Befonbetê ben $alê tätfekelte: „ga, Sieft, able

Rdfrung! SJtit bit ift man halt betfeïjen!"
Sine bon Siefiê Unarten beftanb batin, baff

fie ihrer S^itgligïeii toegen Beim ütuf* unb 2tb=

flirten bie ^mtetpanb heftig bon* unb biet*
toatf; man blatte oft feine liebe Rot mit ihr.
Sie hat beêtoegen mebjt als einmal ungerechter*
toeife Salage beïommen. Rtan Bjäite ib|t fa
einfacb) sin ©urtgefhitr auflegen müffen, ftatt
beS unbequemen Sh'toangtiemenS ; aber toit Be*

fäffen ein fold^eê nicht, unb ba muffte man fid)
toobil obet übel mit bet bummen ©effriidfre ab*

finben. ®er Ratet fagte oft im Qorn, et bet*
ïaufe baS Räf noch toegen biefeS SafretS. gm
©ruft badfre et natürlich nicht batan; benn bie
bieten Stugenben Siefiê toogen baê ïleine Saftet*
dfen gehnmat auf. Sie toat eine Btabe SRildj*
fpeuberin; auch bie bon ihr getootfenen Kälber
gebiehen alle botttefflich. Unb toaS man ihr
Befonbetê loh anrechnete, toat ihre borBilblihe
©ebitlb unb ©elaffenljeit ben Rtemfen gegen
übet. ®iefe mochten fie Beim tpeuiaben in gart*
gen ©chtoärmen umfutren, fie tat, als oB baS

fo fein müffte, bon Unruhe unb ©urcfibtennen
feine Spur, ®iefe unBebingte SSetlä^Iichïeit
Brachte eê mit fich, baff toit Heinere gulften im*
met einfpännig mit ihr einbrachten, tooBei fie
fich freilich öfretS |àtt inS ©efdfrtr legen muffte.

Rafribem ich mit bem gtoölften SllterSfaht
bon bet Sommerfchule ftei getootben toat unb,
abgefeïfen bon ben bieten getien, nur noch toäh*
tenb eineê ipalbtageS jebe SSodfe bie ShuIBanï
btücfen muffte, tourbe mit bie SItbeit beS Riep*
fütternS itberbunben. ®aS toat füt mich feine
übte Sache. Schon früh hatte eS miefr gu Rii*
ehern unb ^alenbetn hingegogen; unb nun toat
gemad) eine fünb* unb glüdhafte Sefetout übet
mich geïommen, ein junget, ber faft niht gu
erfättigen toat. SBenn ih nun bie StaUarBeit
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fo rafh, gum Steil alletbingS auh fo ungtünb*
Ith alê eê nur immer anging, Betoältigte, fo
Blieb mit toäfrtenb ben gteffgeiten, baS freist
bis jetoeiten toiebet neues gutter aufgefteeft
toetben muffte, mandje gute Riertelfrunbe übrig,
um meinet SeibenfäEjaft gu ftöhnen. ®ie gtang
tpofmann=Ränbd)en bet Keinen Shulbibliothef
hatte ih faft alte betfdfrungen; fie ïamen mit
auh Bereits ein biffhen ïinbtih bot. 2ßte toat
eê bagegen ettoaS ^ettliheS um bie Reifebe*
fhteibungen, bie mit bet Sehtet auf mein
fortgefetfreê SRüben unb Reiieln aitS bet Be*

fheibenen Sammlung beS ®ithbotfet Sefe--
beteinê anbetttaute! §Iuf betlei ïutgtoeilige
toomögtih mit Rilbetn gefhmücfte Shilberun*
gen, Befonbetê toenn fie bon ftemben ©tbteilen
unb RöHetn Berihteten, toat id) toie ein Rah
etpidfr.

®iefe toütige Sefefudfr muffte freilich gut
golge haben, baff ich meine Pflichten als gut*
tet!ned)tlein nid)t feiten arg betletfre. gd) Bet*
gaff baê ©inlegen frifhen ©tafeê beê öftern fo
lange, bis mich Bie paar halBtoühfigen Rinbet.
bie immer am fdjnellfren ungebulbig tourben,
mit bottoutfSboUem Prüften an ihr gutes Reht
erinnerten. ®to| frtenget Rorfdjrift unterlieff
ih eê nteifrenS, bie ©raSbüfhel aufgulefen, bie
eingelite Befonbetê empfinblicfie ®iere beim
Stäupen bet läftigen Stallfliegen mit bem
SRaul berftreuten, bis baS gutter gerftampft
unb berbotben toat. ®ann toiebet ftedte ich,
um Seit hetauSgufhinben, eine „Segt" mept
auf, als mit anbefohlen toat, fo baff bann baS
eingebrachte ©taê am SIbenb nicht auêreidjte,
toaS mit bon feiten beS RaterS manche gutecifr*
toeifung eintrug.

SJtanhmal faff ih auh, nadjbem getränH
unb bie Streite aufgefhüttet toat, nod) ein
Riertelftünbhen lefenb auf bem SReüfhemel, Bis
fih meine Pflegebefohlenen, ein ^äuptlein nad)
bem anbetn, aufS Saget hinlegten unb fhein*
Bat gebanïenboll bet befhaulid)en SCrbeit beê
SBiebetfäuenS oblagen. SlttS ber itaumbutfro
toanbelten 3BeIt üBeteinS in bie ©nge ber mit
auf SIugenBIide ftemb unb tounbetlih etfcfjei*
nenben Umgebung gttrücfgelehrt, ïonnte id) e§

mit bann feiten berfagen, als fritter ©aft ein
toeitereS SBeilhen bet fo aütäglihen unb boclj
immer toiebet anmutig unterhaltfamen Sähe
beigutoohnen. gh hätte ben Stieren gern ettoaS
mitgeteilt bon Sötoenfagben unb Rîeerfahrt.
bon Regem unb ©StimoS; boh fre fhienen
buthauS guftieben gu fein mit ihrem toingig

Alfred Huggenberger: Liest.

recht übellaunig war, weil es der Grundnässe
oder des zähen Schnurgrases wegen eine
schlechte „Ard" gab, indem der Pflug die Fur-
chen zeitweise vor sich her schob.

Freilich, so im leichten Moorboden oder
beim Umbrechen der Stoppeläcker ging das
Pflügen ohne Mühsal hin, so daß die Arbeit
auch den Zugtieren anscheinend fast zum Ver-
gnügen wurde. Ich war jeweilen wieder für
manche erlittene Unbill entschädigt, wenn ich
nach einem solchen wohlverlausenen Ackertag
lobbereichert unter Geißelknallen mit dem auf-
geschienten Pflug heimfahren konnte und der
Vater beim Ausspannen der Kuh Liest noch
besonders den Hals tätschelte: „Ja, Liest, alle
Achtung! Mit dir ist man halt versehen!"

Eine von Liesis Unarten bestand darin, daß
sie ihrer Kitzligkeit wegen beim Auf- und Ab-
schirren die Hinterhand heftig hin- und her-
warf; man hatte oft seine liebe Not mit ihr.
Sie hat deswegen mehr als einmal ungerechter-
weise Schläge bekommen. Man hätte ihr ja
einfach ein Gurtgeschirr auflegen müssen, statt
des unbequemen Schwanzriemens; aber wir be-

saßen ein solches nicht, und da mußte man sich

Wohl oder übel mit der dummen Geschichte ab-
finden. Der Vater sagte oft im Zorn, er ver-
kaufe das Räf noch wegen dieses Lasters. Im
Ernst dachte er natürlich nicht daran; denn die
vielen Tugenden Liesis wogen das kleine Läster-
chen zehnmal auf. Sie war eine brave Milch-
spenderin; auch die von ihr geworfenen Kälber
gediehen alle vortrefflich. Und was man ihr
besonders hoch anrechnete, war ihre vorbildliche
Geduld und Gelassenheit den Bremsen gegen-
über. Diese mochten sie beim Heuladen in gan-
zen Schwärmen umsurren, sie tat, als ob das
so sein müßte, von Unruhe und Durchbrennen
keine Spur. Diese unbedingte Verläßlichkeit
brachte es mit sich, daß wir kleinere Fuhren im-
mer einspännig mit ihr einbrachten, wobei sie

sich freilich öfters hart ins Geschirr legen mußte.
Nachdem ich mit dem zwölften Altersjahr

von der Sommerschule frei geworden war und,
abgesehen von den vielen Ferien, nur noch wäh-
rend eines Halbtages jede Woche die Schulbank
drücken mußte, wurde mir die Arbeit des Vieh-
fütterns überbunden. Das war für mich keine
üble Sache. Schon früh hatte es mich zu Bü-
chern und Kalendern hingezogen; und nun war
gemach eine sünd- und glückhaste Lesewut über
mich gekommen, ein Hunger, der fast nicht zu
ersättigen war. Wenn ich nun die Stallarbeit
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so rasch, zum Teil allerdings auch so ungründ-
lich als es nur immer anging, bewältigte, so
blieb mir während den Freßzeiten, das heißt
bis jeweilen wieder neues Futter aufgesteckt
werden mußte, manche gute Viertelstunde übrig,
um meiner Leidenschaft zu frohnen. Die Franz
Hofmann-Bändchen der kleinen Schulbibliothek
hatte ich fast alle verschlungen; sie kamen mir
auch bereits ein bißchen kindlich vor. Wie war
es dagegen etwas Herrliches um die Reisebe-
schreibungen, die mir der Lehrer auf mein
fortgesetztes Müden und Betteln aus der be-
scheidenen Sammlung des Kirchdorfer Lese-
Vereins anvertraute! Auf derlei kurzweilige
womöglich mit Bildern geschmückte Schilderun-
gen, besonders wenn sie von fremden Erdteilen
und Völkern berichteten, war ich wie ein Ratz
erpicht.

Diese wütige Lesesucht mußte freilich zur
Folge haben, daß ich meine Pflichten als Fut-
terknechtlein nicht selten arg verletzte. Ich ver-
gaß das Einlegen frischen Grases des öftern so

lange, bis mich die paar halbwüchsigen Rinder,
die immer am schnellsten ungeduldig wurden,
mit vorwurfsvollem Brüllen an ihr gutes Recht
erinnerten. Trotz strenger Vorschrift unterließ
ich es meistens, die Grasbüschel aufzulesen, die
einzelne besonders empfindliche Tiere beim
Stäupen der lästigen Stallfliegen mit dem
Maul verstreuten, bis das Futter zerstampft
und verdorben war. Dann wieder steckte ich,
um Zeit herauszuschinden, eine „Legi" mehr
aus, als mir anbefohlen war, so daß dann das
eingebrachte Gras am Abend nicht ausreichte,
was mir von seiten des Vaters manche Zurecht-
Weisung eintrug.

Manchmal saß ich auch, nachdem getränkt
und die Streue aufgeschüttet war, noch ein
Viertelstündchen lesend auf dem Melkschemel, bis
sich meine Pflegebefohlenen, ein Häuptlein nach
dem andern, aufs Lager hinlegten und schein-
bar gedankenvoll der beschaulichen Arbeit des
Wiederkäuens oblagen. Aus der traumdurch-
wandelten Welt übereins in die Enge der mir
auf Augenblicke fremd und wunderlich erschei-
nenden Umgebung zurückgekehrt, konnte ich es
mir dann selten versagen, als stiller Gast ein
weiteres Weilchen der so alltäglichen und doch
immer wieder anmutig unterhaltsamen Sache
beizuwohnen. Ich hätte den Tieren gern etwas
mitgeteilt von Löwenjagden und Meerfahrt,
von Negern und Eskimos; doch sie schienen
durchaus zufrieden zu sein mit ihrem winzig
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ïleinen SSelttoiffen. Stergangeneg unb Quïûnf»
tigeg, ©toigeg unb ©nblipeg, aïïe§ trat bei

innert gurüd bor ber lebenbebingenben ©elbft»
oerftânblipïeit. @g trollte mir nipt red^t in
ben Sopf, baff ber ©tail toirïlip iï>r guptpaug
fein füllte, trie gaïob ©toller oft behauptete.
Sennop empfanb ip mitunter bag Stebürfnig,
ipnen bag auggureben unb ihr Stellagen bttrp
freunblipen Qufprup, burdp kraulen unb Sät»

jpeln 31t erhöhen. Éber ihre Seiten gu löfen
unb ipnen bie geftohlene greibjeii toiebergu»

geben, bag toäre halt bann fpon eine getoagtere

©ape gelnefen.
Sticht alte ©tattbetoohner toaren für meine

SInteilnapme gleich empfänglich; eingelne mach-
ten fiep gar niptg baraug, alg tootlten fie mir
gu berftepen geben, fie bermopten bag ©efpäft
beg Sebeng opne mein befonbereg Sßopltootlen

gu betreiben. 0ber toar eg ipnen barum gu

tun, mich hurp tîjre beharrliche SIblepnung an

irgenbeine an ipnen begangene ©robpeit gu
erinnern? Sîur Siefi, bie bop bon rnanpem
fplimmen SIcCertage per am meiften ©ritnb
gum ©cpmolten gepaßt patte, geigte fid) für jebe

guiunlipfeit bantbar. Httb gerabe fie fottte
bann in ber golge burcp meine llnüeriäjjlipdeit
alg gutterïnepttein am meiften gu leiben

paben.
©g ging auf ben Iperbft. gn ber Senne lag

furger, fetter SIcfertlee, ber forgfältig mit $eu
bermifpt toerben muffte, toeil er fonft beim

Stiep leicht Stläpung gu berurfapen pflegt. Sop
icp hatte bamalg fuft ein neueg 23up in £>än»

ben, bie ©pilberttng einer groffen Slfriïareife,
unb napm eg mit ber SIrbeit beg guttergu»
rüfteng nicht fepr genau; ja, icp bergaff mich',

eingig auf erftoplene SJtuffe bebapt, fo toeit,

baff id) ben gefährlichen ©pättlee balb opne

jebe £>eugugabe in bie Staufe fpob, toobei icp

leiptpin auf eine Stepauptung ©ottlieb Strämg

abftellte, nacp ber bie groffen Seute immer bid
3u ängftlip fein füllten, nur um einem mit
ipren bitmmen gbeen bag Seben fauer gu

mapen.
@0 recpt gepeuer toar eg mir bocp nipt bei

meinem lieberlidjen Sun. SOîit meiner Slnbacpt
beim Sefen toar eg borbei, alg idj bie greff»
mäuler fo gierig raufen unb morgen fap. Sep

lief in bie Senne, rip ben nodj borpanbenen
SIee paftig mie ein Sieb burcp bie Starrenluïen
peraug unb gabelte ipeu barunter.

2llg id) nad) einer Söeile toieber in ben ©tad
tarn, muffte id) gu meinem ©epreden bie SBapr»

nepmung madpen, baff bei einem jäprigen Iftinb
Bereits etmag nicpt irt Drbnung toar. ©g patte

gu freffen aufgepört unb ftubierte in bie Srippe
pinein. Sa ttnfere Seute auf bem ïtainader
Sartoffeln auggruben, toar icp borläufig auf
mid) felber angetoiefen. gp banb bem Stinb,
toie bag in folcpen gälten übliep ift, einen tur=

gen Stengel ing SJiaitl, bamit eg bietleicpt gum
Stülpfen fomme. Samt tointte idj ©ottlieb
23räm, ber eben mit einem Sarren borbeiging,
gu mir in ben ©tatt perein. „©iepft bu, ba

pab' id) jept bag ißflafter!" toarf icp ipm peftig
bor. „llnb niemanb ift fdjulb alg bu mit bei»

nem berlogenen ©efptoäp!"
©ottlieb lapte nur. „0, bag ift bop nop

gar nicpt bie Ställe! Sag paben toir balb toeg!"
©r legte bem Stinb eine ©tridpalfter an unb

füprte eg brauffen auf bem ^ofraum ein wenig
fpagieren, big ber Stapbar ©teinmann barauf
aufmertfam tourbe.

„Sag maepft bu nid)t recpt, bu Sätli!" rief
er fepon bon toeitem. „Sag Saufen ift eben

grab ©ift für bag Sierlein!" ©r trat pergu unb
ftetlte bag Siinb mit ben S3orberfüpen aufg er»

pöpte ©artenborb. „SBenn eg eine SBeile fo

ftept, Eommt bag ©ag bielleid)t peraug. gm
anbern galt ift'g palt ©plujf."

hierauf ging er in ben ©tall, tarn aber alg»

balb mit einer ^jiobgpoft toieber peraug. „Stub

— gep ben Stater polen, aber fpring, toag bu

Stoben finbeft! Sie pintere Sup ift aup aufge»

trieben tote eine Srommel!"
Stom ©epreden gejagt lief idj midj berart

auper SItem, bap icp auf bem dtüdtoeg nicpt
mit bem Stater ©pritt gu palten bermopte.
Ser rannte, niptg toie peint, gerabeattg über
Sider unb ©räbeit toeg, alg toürbe ber £>of bren»

nett. Sie SXSutter ïam aup ttap unb iiberfpüt»
tete itticp bereitg mit fptoeren SSortoürfett, ob»

gteip ip meine ©pulb partnädig wegleugnete.

2IIg toir peimïanten, ftanb bag Stinb toieber

int ©tail, bie Stläpung toar gurttdgegangen.
Sftit Siefi berpieli eg fip bagegeit fplimm. „@g

ift ba alltoeg Sftattpäi am lepten," jagte ©teilt»

mann. ,,gd) pabe ben ©ottlieb für alle gälte
ttap 0bertoiefen gunt Sftepger gefpidt. S3 ig
ein SoÜor ba toäre, ginge eg bie! gu lang.
Sag toäre bann fpon ber ©ipfel, toenn man
fo einen Raufen gleifp berlopen rnüffte."

Ser alte ©toller toar ingtoifpen aup perüber»

geïommen. 0b man eg nicpt mit ©infpütten
bon ©alg unb SCSilp probieren tootle? Sftepgert
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kleinen Weltwissen. Vergangenes und Zuküns-
tiges. Ewiges und Endliches, alles trat bei

ihnen zurück vor der lebenbedingenden Selbst-
Verständlichkeit. Es wollte mir nicht recht in
den Kopf, daß der Stall wirklich ihr Zuchthaus
sein sollte, wie Jakob Stoller oft behauptete.
Dennoch empfand ich mitunter das Bedürfnis,
ihnen das auszureden und ihr Behagen durch

freundlichen Zuspruch, durch Kraulen und Tät-
schein zu erhöhen. Aber ihre Ketten zu lösen
und ihnen die gestohlene Freiheit wiederzu-
geben, das wäre halt dann schon eine gewagtere
Sache gewesen.

Nicht alle Stallbewohner waren für meine

Anteilnahme gleich empfänglich; einzelne mach-
ten sich gar nichts daraus, als wollten sie mir
zu verstehen geben, sie vermöchten das Geschäft
des Lebens ohne mein besonderes Wohlwollen
zu betreiben. Oder war es ihnen darum zu
tun, mich durch ihre beharrliche Ablehnung an

irgendeine an ihnen begangene Grobheit zu
erinnern? Nur Liesi, die doch von manchem

schlimmen Ackertage her am meisten Grund

zum Schmollen gehabt hätte, zeigte sich für jede

Zutunlichkeit dankbar. Und gerade sie sollte
dann in der Folge durch meine UnVerläßlichkeit
als Futterknechtlein am meisten zu leiden

haben.
Es ging auf den Herbst. In der Tenne lag

kurzer, fetter Ackerklee, der sorgfältig mit Heu
vermischt werden mußte, weil er sonst beim

Vieh leicht Blähung zu verursachen Pflegt. Doch

ich hatte damals just ein neues Buch in Hän-
den, die Schilderung einer großen Afrikareise,
und nahm es mit der Arbeit des Futterzu-
rüstens nicht sehr genau; ja, ich vergaß mich,

einzig auf erstohlene Muße bedacht, so weit,
daß ich den gefährlichen Spätklee bald ohne

jede Heuzugabe in die Raufe schob, wobei ich

leichthin auf eine Behauptung Gottlieb Bräms
abstellte, nach der die großen Leute immer viel

zu ängstlich sein sollten, nur um einem mit
ihren dummen Ideen das Leben sauer zu
machen.

So recht geheuer war es mir doch nicht bei

meinem liederlichen Tun. Mit meiner Andacht
beim Lesen war es vorbei, als ich die Freß-
mäuler so gierig raufen und worgen sah. Ich
lief in die Tenne, riß den noch vorhandenen
Klee hastig wie ein Dieb durch die Barrenluken
heraus und gabelte Heu darunter.

Als ich nach einer Weile wieder in den Stall
kam, mußte ich zu meinem Schrecken die Wahr-

nehmung machen, daß bei einem jährigen Rind
bereits etwas nicht in Ordnung war. Es hatte

zu fressen aufgehört und studierte in die Krippe
hinein. Da unsere Leute auf dem Rainacker

Kartoffeln ausgruben, war ich vorläufig auf
mich selber angewiesen. Ich band dem Rind,
wie das in solchen Fällen üblich ist, einen kur-

zen Bengel ins Maul, damit es vielleicht zum
Rülpsen komme. Dann winkte ich Gottlieb
Bräm, der eben mit einem Karren vorbeiging,
zu mir in den Stall herein. „Siehst du, da

hab' ich jetzt das Pflaster!" warf ich ihm heftig
vor. „Und niemand ist schuld als du mit dei-

nem verlogenen Geschwätz!"

Gottlieb lachte nur. „O, das ist doch noch

gar nicht die Völle! Das haben wir bald weg!"
Er legte dem Rind eine Strickhalfter an und

führte es draußen auf dem Hofraum ein wenig
spazieren, bis der Nachbar Steinmann darauf
aufmerksam wurde.

„Das machst du nicht recht, du Lälli!" rief
er schon von weitem. „Das Laufen ist eben

grad Gift für das Tierlein!" Er trat herzu und
stellte das Rind mit den Vorderfüßen aufs er-
höhte Gartenbord. „Wenn es eine Weile so

steht, kommt das Gas vielleicht heraus. Im
andern Fall ist's halt Schluß."

Hierauf ging er in den Stall, kam aber als-
bald mit einer Hiobspost wieder heraus. „Bub
— geh den Vater holen, aber spring, was du

Boden findest! Die Hintere Kuh ist auch aufge-
trieben wie eine Trommel!"

Vom Schrecken gejagt lief ich mich derart
außer Atem, daß ich auf dem Rückweg nicht
mit dem Vater Schritt zu halten vermochte.

Der rannte, nichts wie heim, geradeaus über
Äcker und Gräben weg, als würde der Hof bren-

neu. Die Mutter kam auch nach und überschüt-
tete mich bereits mit schweren Vorwürfen, ob-

gleich ich meine Schuld hartnäckig wegleugnete.

Als wir heimkamen, stand das Rind wieder

im Stall, die Blähung war zurückgegangein

Mit Liesi verhielt es sich dagegen schlimm. „Es
ist da allweg Matthäi am letzten," sagte Stein-
mann. „Ich habe den Gottlieb für alle Fälle
nach Oberwiesen zum Metzger geschickt. Bis
ein Doktor da wäre, ginge es viel zu lang.
Das wäre dann schon der Gipfel, wenn man
so einen Haufen Fleisch verlachen müßte."

Der alte Stoller war inzwischen auch herüber-
gekommen. Ob man es nicht mit Einschütten
von Salz und Milch probieren wolle? Metzgen
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fönne man bann immer nocp. @r ging natp
einem SBepfteinfutier unb molï eg Doll, ®ie
Mutter Inoltte gleidj eine £anbDotI (Saig gu=
fdjütten, bocp ber ©toller inertie ab, ,,$att,
nicf)i fo SBenn ein Littel anfcplagen foil, fo
muff ber ©laube babei fein." @t lieff bag ©alg
bebäcptig in brei ifkifen in bie Mi Up fallen,
Inobei er ein paar unDerftänblidpe SBorte mur=
mette. ®er fonft fo unfreunblicpe 'Mann faut
mir jept in ber großen 9M toie ein retienber
©ngel Dor.

Seiber machte fiel) niept bie geringffe 39effe-

rung bemerfbar. 3m ©egenfeil, eg tourbe Don
Winnie gu Minute fdplimmer. ®ie ®up ergab
nd) gang in ipt ©cpicffal, fie tat, alg ob fie alles
nieptg anginge.

®er Mepger Streunt ïam mit bern Sib'fraU
ten beit Sliebfufftoeg perauf. ©r trat in ben
©tat! unb fal) fiel) ben gûlï an. „®ag ift fepon
ein böfeg ©tabium," meinte er, giemlic^ gleicp--
gültig. ,,©o brei goll Dor ber ipimmelfaprt I)er.
SIber gitm ©[tief bin ici) fa ba, eg ïann niepi.
fehlen. Sag ift nun fdjon bag britte geft in
aept ®agen. ®ie ÜSötle graffiert toieber bei

bem föprtigen äBetier. ipänu, ber Mepger betet
auep umg tägliche SSrot, unb bann Ejat er erft
noep nieptg gu trinfen." 3a, toirfliep — berlei
blöbe ©päfje îonnte er maepen. 3(p pab' eg

ipm naipper nie Dergeffen.
®ie Männer rieten pin unb per, ob man bie

®up niept toenigfteng in bie Kenne pinauguip--
ten toolte. SBenn man fie ba im ©tall abtun
müffe, pabe man noep bie ärgere ©cpur, meinte
©teinmartn, unb ©treuni pfliepfete ipm bet.
9îut ber alte ©toller ioar ftparf bagegen. „Mit
bem tpirtaugfüpren ift'g fept nitptg mepr," be-

pauptete er. „®ag pätte man früper maepen
muffen. Unb überpaupt, am Mittel pat eg niept
gefeplt, aber an euerem ©tauben,"

ditcp ben ©tiep in bie Magengrube tootlte
feiner toagen. ®ag Kier fei fa Diel gu fepr auf=
getrieben, alg bap man bie richtige ©teile nocp
toürbe erraten fönnen, piejj eg. llnb opne 3m
ftrument, Hoff mit einem getoöpnlicpen Meffer,
toürbe bie ©aepe fotoiefo bunt m ablaufen.

Siefi toar nun toirfliep ein 23ilb beg 3am=
merg. 3pt Seib toar fo big gur llnförmltcp-
feit aufgebläpf, baff man febe Hoffnung auf*
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könne man dann immer noch. Er ging nach
einem Wetzsteinfutter und molk es voll. Die
Mutter wollte gleich eine Handvoll Salz zu-
schütten, doch der Stoller wehrte ab. „Halt,
nicht so! Wenn ein Mittel anschlagen soll, so

muß der Glaube dabei sein." Er ließ das Salz
bedächtig in drei Prisen in die Milch fallen,
wobei er ein paar unverständliche Worte mur-
melte. Der sonst so unfreundliche Mann kam
mir jetzt in der großen Not wie ein rettender
Engel vor.

Leider machte sich nicht die geringste Besse-

rung bemerkbar. Im Gegenteil, es wurde von
Minute zu Minute schlimmer. Die Kuh ergab
sich ganz in ihr Schicksal, sie tat, als ob sie alles
nichts anginge.

Der Metzger Streunt kam mit dem Lidkrat-
ten den Riedsußweg herauf. Er trat in den
Stall und sah sich den Fall an. „Das ist schon
ein böses Stadium," meinte er, ziemlich gleich-
gültig. „So drei Zoll vor der Himmelfahrt her.
Aber zum Glück bin ich ja da, es kann nicht
fehlen. Das ist nun schon das dritte Fest in
acht Tagen. Die Volle grassiert wieder bei

dem föhnigen Wetter. Hänu, der Metzger betet
auch ums tägliche Brot, und dann hat er erst
noch nichts zu trinken." Ja, wirklich — derlei
blöde Späße konnte er machen. Ich hab' es

ihm nachher nie vergessen.
Die Männer rieten hin und her, ob man die

Kuh nicht wenigstens in die Tenne hinausfüh-
ren wolle. Wenn man sie da im Stall abtun
müsse, habe man noch die ärgere Schur, meinte
Steinmann, und Streuni pflichtete ihm bel.
Nur der alte Staller war scharf dagegen. „Mit
dem Hinausführen ist's jetzt nichts mehr," be-

hauptete er. „Das hätte man früher machen
müssen. Und überhaupt, am Mittel hat es nicht
gefehlt, aber an euerem Glauben."

Auch den Stich in die Magengrube wollte
keiner wagen. Das Tier sei ja viel zu sehr auf-
getrieben, als daß man die richtige Stelle noch
würde erraten können, hieß es. Und ahne In-
strument, bloß mit einem gewöhnlichen Messer,
würde die Sache sowieso dumm ablaufen.

Liesi war nun wirklich ein Bild des Jam-
mers. Ihr Leib war so bis zur Unförmlich-
keit aufgebläht, daß man jede Hoffnung auf-
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geBen muffte. ®ie Gutter ïortrite bag ©lenb
rtid^t meBjr mit anfeljen, (ie ging tjänbexmgenb
hinaug.

©er SOte^get tourbe ungebulbig. „2Bogu ïjat
man mih beim eigentlich ïjexgeï)oIt? Qum
gliegengäljlcnV ©g toerben ja mehr gefunbe
©iere gemehget alg BranBe. ©ie ®ub) ift noch

nicht ait, fie macht ein hubfcfjeg gleifhlein, min»
befteng gtoeite klaffe,"

©er Bater toar nun auch tniixBe getoorben.
„SSeim'g nur gu allem B)irt nicht juft bie Siefi
getroffen hätte!" toieberholte er immer toieber.

(Singig ber ©totter Blieb BjartnacBig. „Bîan
muff atteg probieren," fagte er, „fonft hat man
nachher ©herereien mit ber jtommiffion." ©r
ging nach feiner Scheune hinüber unb ïam
Balb mit einem Burgen ©eilftücf gurücf. „fOcit
bem habe ich fcfion gtoeimat ©lüct gehabt.
Sßenn'g biegmal nicht hilft/ 1° haben toir fobiel
toie borher."

SSährenb toir anbern bie StuB) beibfeitig ftüt--
gen mußten, berfudjte er uachbriidttid), ihr bag
eine ©eilenbe in ben ©cfjlunb einguführen, toag
ihm auch nach manchem gehlbemühen fhlieffr
lieh gelang. ©in häffliheb Sßanfengeruh toar
bag fiebere SJterBmal bafür, bafj bem gequälten
©ier borerft eine Heine ©rleihterung gefchaf=

fen fei. „©ha — toenn'g fo riect)t, bann ftimme
ich auch fütg Stbtoarten," meinte ©treuni. „geh
habe eg fa alletoeil Betont: Qum äftehgen ift'»
noch früh Qenug, toenn eg fhon um eine Bti»
nute gu fpät ift. ©o ettoag papfaelt both ein
rictjtiggefinnter Stîeigger nachher nicht aug, toenn
er auch gefefglich berpflichtet toäre."

geh toar noch immer in fhtoerer Stngft,
noch bermochte ich nicht gn glauben, baff nun
bag ©hrecflihe abgetoenbet fei. ©oh nahbem
©toller ber Stüh noh einmal in gleicher Sßeife
toie borhin SOtilch unb ©alg eingefhüttet hatte,
ging bie Blähung giemlih tafefj gurücB. fftah
ettoa einer Biertelftunbe rupfte Siefi Bereitg
ein paar ^alme £eu aug ber fftaufe.

®er Baier fprah ben Nachbarn für ihre
©ienftfertigfeit feinen ©anB aug, ben ber alte
©toller inbeg beftimmt ablehnte. „SBir haben
fhon manchen Stradj miteinanber gehabt," fagte
er. „®ag gehört fiep unter Bachham. Stber im
©tall muf man fi<h gegenfeitig helfen. ®ie
©iere Bönnen nihtg für unfere ©ummheit."

3Jtit meinem SBnfepen bor mir felber unb bor
meinen Angehörigen toar eg nah biefem fd)toe=

ren Borfall für längere Qeit übel befteltt. Am
meiften fhämte ih ntih barüber, baff man auf

ein ©eftänbnig meinerfeitg gar nicht toeiier
brang, fonbern mich einfach alg gutterBneht
abfegte. Spin unb toieber fiel eine Bnappe Be--

merBung, toenig fhmeihelhaft, unmiffberftänb»
lih- Siefe ©age unb SBohen gehörten gu ben

mühfeligfteu meiner gitgenbgeit. Auch bie emp»

finblihfte ©träfe, bie härtefte gurecfittoeifung
hatten mih nicht in bem SJtaffe treffen Bönnen.

©ingig bie gute ®ub) Siefi trug mir nictjtg uadp

gh bergalt eg ihr in jenem !perbft beim SXcferri

burh greunblihBeit unb Schonung, fo gut ih
immer Bonnte. ©ie hat ung nachher noh faft
gtoei gapre htuburh bie beften ©ienfte ge=

leiftet, big fie leiber gu früh born traurigen
©cfjicBfal ereilt tourbe.

©g toar im Bachfommer. gh muffte mit
einem Bleinen ©eftelltoagen ettoa ein ©uigenb
im Baumfhatten berfpätet gereifte SBeigeitgar-
ben bom BreitacEer heimholen unb fpannte bie

Siefi ein. ©hon hatte ich bie ©arben big auf
toenige in unb auf bem ©eftett berftaut unb
gurehtgelegt, alg mih bie bumme Neugier an»

Barn, nah bem SBefpenneft am Acferbörbchen

gu fepen, beffen BetooBjner ung beim Blähen
unb Aufbinben ber übrigen grudf! toieberhott
beläftigt hatten.

©ag ©egiefer fhien gänglih auggegogen gu

fein; boh alg ih jet§t mit ber ©abel ein toenig
im Soh herumftoherte, fuhr plöfslih ein ganger
©htoarm hetaug. Schnell fprang ih hinter
ben SEagen unb blieb bort unbehelligt, ©afitr
ftürgte fih bie erbofte SBefpenbrut nun auf bie

arme SM), bie unter ihren ©tihen attgenblicf»

lih augriff unb mit bem Sßägelhen felbab
rannte.

@g gelang mir mit bem beften SBitlen nicht,
bag ©efâprt einguholen. Alg eine redfte ttn»
glücBgfuhre ratterte eg bie ißünttoiefen hinab,
ber unter einem Specfenborb hinlaitfenben ©in
terftraffe gu.

SCRit einem ©ah fprang Siefi mitten burets
©hieben» unb Spafelgebüfh auf bag Straffen»
Bett hinab, Bam aber gu galt, unb auch bag
SBägelcfien fdjlug um. Brämg, bie nebenan
©mb gu ©htoaben aufrechten, Barnen mir gu
Spilfe. guerft glaubten toir, bie Stüh habe ein
Bein gebrohen; boch alg toir fie loggefpannt
hatten, ftanb fie balb auf, fheinbar gang un»
berfeljrt. ®ie SSefpen hatten feigt bon ihr abge»

laffen, ih Bonnte fie balb beruhigen. ®a auch
ber SBagen toenig ©haben genommen hatte,
Iuben toir bie grudji toieber auf. ,,©g ift noh
gut abgelaufen," fagte Bräm. ,,©g hätte bie
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geben mußte. Die Mutter konnte das Elend
nicht mehr mit ansehen, sie ging händeringend
hinaus.

Der Metzger wurde ungeduldig. „Wozu hat
man mich denn eigentlich hergeholt? Zum
Fliegenzählen? Es werden ja mehr gesunde
Tiere gemetzget als kranke. Die Kuh ist noch

nicht alt, sie macht ein hübsches Fleischlein, min-
destens zweite Klasse."

Der Vater war nun auch mürbe geworden.
„Wenn's nur zu allem hin nicht just die Liesi
getroffen hätte!" wiederholte er immer wieder.

Einzig der Stoller blieb hartnäckig. „Man
muß alles probieren," sagte er, „sonst hat man
nachher Scherereien mit der Kommission." Er
ging nach seiner Scheune hinüber und kam
bald mit einem kurzen Seilstück zurück. „Mit
dem habe ich schon zweimal Glück gehabt.
Wenn's diesmal nicht hilft, fo haben wir soviel
wie vorher."

Während wir andern die Kuh beidseitig stüt-
zen mußten, versuchte er nachdrücklich, ihr das
eine Seilende in den Schlund einzuführen, was
ihm auch nach manchem Fehlbemühen schließ-
lich gelang. Ein häßlicher Pansengeruch war
das sichere Merkmal dafür, daß dem gequälten
Tier vorerst eine kleine Erleichterung geschaf-

fen fei. „Oha — Wenn's so riecht, dann stimme
ich auch fürs Abwarten," meinte Streunn „Ich
habe es ja alleweil betont: Zum Metzgen ist's
noch früh genug, wenn es schon um eine Mi-
nute zu spät ist. So etwas päppelt doch ein
richtiggesinnter Metzger nachher nicht aus, wenn
er auch gesetzlich verpflichtet wäre."

Ich war noch immer in schwerer Angst,
noch vermochte ich nicht zu glauben, daß nun
das Schreckliche abgewendet sei. Doch nachdem
Stoller der Kuh noch einmal in gleicher Weise
wie vorhin Milch und Salz eingeschüttet hatte,
ging die Blähung ziemlich rasch zurück. Nach
etwa einer Viertelstunde rupfte Liesi bereits
ein paar Halme Heu aus der Raufe.

Der Vater sprach den Nachbarn für ihre
Dienstfertigkeit seinen Dank aus, den der alte
Stoller indes bestimmt ablehnte. „Wir haben
schon manchen Krach miteinander gehabt," sagte
er. „Das gehört sich unter Nachbarn. Aber im
Stall muß man sich gegenseitig helfen. Die
Tiere können nichts für unsere Dummheit."

Mit meinem Ansehen vor mir selber und vor
meinen Angehörigen war es nach diesem schwe-

ren Vorfall für längere Zeit übel bestellt. Am
meisten schämte ich mich darüber, daß man auf

ein Geständnis meinerseits gar nicht weiter
drang, sondern mich einfach als Futterknechi
absetzte. Hin und wieder fiel eine knappe Be-
merkung, wenig schmeichelhaft, unmißverständ-
lich. Diese Tage und Wochen gehörten zu den

mühseligsten meiner Jugendzeit. Auch die emp-
findlichste Strafe, die härteste Zurechtweisung
hätten mich nicht in dem Maße treffen können.

Einzig die gute Kuh Liesi trug mir nichts nach.

Ich vergalt es ihr in jenem Herbst beim Ackern

durch Freundlichkeit und Schonung, so gut ich

immer konnte. Sie hat uns nachher noch fast
zwei Jahre hindurch die besten Dienste ge-

leistet, bis sie leider zu früh vom traurigen
Schicksal ereilt wurde.

Es war im Nachsommer. Ich mußte mit
einem kleinen Gestellwagen etwa ein Dutzend
im Baumschatten verspätet gereifte Weizengar-
ben vom Breitacker heimholen und spannte die

Liesi ein. Schon hatte ich die Garben bis auf
wenige in und auf dem Gestell verstaut und
zurechtgelegt, als mich die dumme Neugier an-
kam, nach dem Wespennest am Ackerbördchen

zu sehen, dessen Bewohner uns beim Mähen
und Aufbinden der übrigen Frucht wiederholt
belästigt hatten.

Das Geziefer schien gänzlich ausgezogen zu
sein; doch als ich jetzt mit der Gabel ein wenig
im Loch herumstocherte, fuhr plötzlich ein ganzer
Schwärm heraus. Schnell sprang ich hinter
den Wagen und blieb dort unbehelligt. Dafür
stürzte sich die erboste Wespenbrut nun auf die

arme Kuh, die unter ihren Stichen augenblick-
lich ausriß und mit dem Wägelchen feldab
rannte.

Es gelang mir mit dem besten Willen nicht,
das Gefährt einzuholen. Als eine rechte Un-
glücksfuhre ratterte es die Püntwiesen hinab,
der unter einem Heckenbord hinlausenden Gü-
terstraße zu.

Mit einem Satz sprang Liesi mitten durchs
Schlehen- und Haselgebüsch auf das Straßen-
bett hinab, kam aber zu Fall, und auch das
Wägelchen schlug um. Bräms, die nebenan
Emd zu Schwaden aufrechten, kamen mir zu
Hilfe. Zuerst glaubten wir, die Kuh habe ein
Bein gebrochen; doch als wir sie losgespannt
hatten, stand sie bald auf, scheinbar ganz un-
versehrt. Die Wespen hatten jetzt Von ihr abge-
lassen, ich konnte sie bald beruhigen. Da auch
der Wagen wenig Schaden genommen hatte,
luden wir die Frucht wieder aus. „Es ist noch

gut abgelaufen," sagte Bräm. „Es hätte die



SCIfreb ^uggenberget: Step. 499

$uß bag ©enid ïoften ïonnett unb alle biete."
©aßeint [teilte eg fid) bann freiließ ßeraitg,

baß fic^ ßiefi Beim ©urdjBretßen beg Ipeden»
gefttüppeg bag linfe Singe berieft ßatte. ©et
©ieratgt jagte gleid^, eg [ei ba nidjt meßt biel
gu machen, bodj ïonne bie ®uß [a audj mtt
einem Singe noeß lange Stoß [ein. ©g bet-
fing nießtg, baß icß bie SBefßenßößle nädjtlidjer»
toeile mit Sienßolg unb Sdjtoefelfdjnitten aug»

räuberte, bag ßätte idj üorßet tun müffen, obet
noeß Beffer : idj ßätte bag SöIHein in Stoße Iaf=
[en [oiïen. äöoßl fiel eg niemanbem ein, mit
toegen beg Unfatteg einen Sottoutf gu madjen,
benn meinen graben $eßlet îjatte ici) natürlich
nidjt eingeftanben. SIBet bet erftotBene SSlicE

aug bent botßer [a ïlaten unb gutraulidjen
Singe trat mit Sottoutf genug.

lXnb bet Unfall [attte nocßi fdjlimmere gol-
gen geitigen. SUê luit eineg Sîotgeng in bert
(Statt lauten, lag ein toteg, nod) nießt gang
auggetoaeßfeneg SälBcßen ßinter £iefi im Statt»
gang, ©et Sätet [agte Bei feinem SlnBIid
fleinlaut: „SIbie Siefi..." $;dj ïonnte iî>n nidjt
reißt betfteßen, erfußt aBet Balb, toie eg ge--

meint trat, ©ie Stoß [tanb gtoat nidjt um, bodj
bie SJtilcß tarn feßt fßätlicß unb betfiegte in.
furgein toiebet gang. OBfdjon eg nidjt feßtoer
toat, ßieraug bie gnlQramg gu gießen, fanben
fid) meine ©Item nut müßfam unb attmäßließ
mit bet Bäfett ©atfadje aB. ©g tourbe biel ßin»
unb ßergetaten; bag ©nbetgeBnig BlieB immet
bagfelBe. ©ine Suß ein gangeg [gaßt ßinbureß
obet botaugfidjtlicß nod) länget oßne Süßen gu
ßalten, ging nic^t an. ©agu tarn nod) eine an»
bete $tage, bie fcßließlidj ben Slugfcßlag gaB:
Siefi toäte ingtoifeßen in bie älteren ^aïjre ßin»
eingeïontmen. Unfet leitet Möllmann, bet
aueß um feine ttlteinung Befragt tourbe, ßatte
meßt bie geringften Sebenfen. „Sjeßt ift noeß ein
Siücf ©elb gu etlofen," meinte et. „SBenn ißt
Inartet, Big iîjr eine Sßutftfuß im Statt ßaBt,
geî)t bet Scßuß erft tedjt hinten ßinaug. Seffer
eine Seule alg ein £ocß."

SBaßtfdjeinlid) auf beg Setterg Setanlaffmtg
ïam fdjon toenige ©age nadjßet ein ipänbler
auf ben £jof. ©g tourbe gefeilfdjt, eg tourbe
gerühmt, getabelt, gefdjtooten. £;cß mußte Siefi
auf bet Ipofteite ßin» unb ßetfüßren. ©et ^änb»
1er farüfte bie gettgriffe, et maß, fdjäßte unb
leierte toiebetljolt ein gangeg Sünbenregifter
IjetaB, Scßließlidj ging et bodj auf ben ange»
festen ißteig ein unb brüdte mit einen grartïen
©tinfgelb in bie ipanb.

Sadjbem bet ipänblet toeg toat unb idj bie

Suß toiebet im Statt angeBunben ïjatte, ïam
bie Stutter mit einet ^anbbott StoßttüBen ßet»
ein, bie fie im ©arten auggegogett unb am
Stunnen gelrafdjen ßatte. Sie ßielt bem der»
ïauften ©ter bie ÄedetBiffen £)in; toä'fjtenb bie»

feg betgnüglid) faute unb fic§ bag Heine äfta'f)!
fd)meden lie^, rannen ißt bie ©tänen iiBet bie
SBangen,

ßieft Bjatte noc^ gtoei SBodjen ©nabengeit.
batf fagen, baß eg iï)t in biefert ©agen nicßit
üBel ging. Sie mußte toofjl not^ einige Stoß»
ßelädet umßflügen ßelfen, bot^ bie SltBeit toat
giemlitß leiert, ©ag SüBenBeet im ©atten
toutbe bon mit ßalB leer gemauft. Öftetg fdjlidj
ic§ mic§ berftoßlen in ben Statt, um Bei Siefi
SIBBitte gu tun. Sie ïannte gar feinen ©tott,
atteg toat tedjt unb fißön. Sie lecfte mit mit
ißtet taußen Qunge SBarng unb Sltme, unb icß

mußte toeinen. ©ie $anb auf ißten SBibettifi
gelegt, brüdte icß bie äßange an ißten toatmen
®ötßet unb laufeßte, toie btinnen bag ^etg
floßfte...

Sin einem äßontag ftüß füßtte icß Siefi nad)
bet eine Söegftunbe entfernten Saßnftation.
^a, rnieß traf eg. ©g fei ißm tedjt, toenn et nießt
geßen müffe, ßatte bet Sätet fleinlaut geäußert.
Unb icß fonne fa bet ®uß bie Slbreßfarte fo gut
toie et am ipotnfttid feftBinben. ©ag anbete
toürbe mit bet Saßntoärtet Staucß bann fdjon
fagen.

@g toat ein fautet ©ang für mieß. Siefi,
munter unb atglog, ging ißn mit ficßtlidjem Se»
ßagen. Sie toitterte oft mit getedten Stiftern
in bag füßle Stotgenlanb ßinaug. ©et füße
©uft bon ftifcß ßingelegtem ©mbgtag füllte bie
Suft. 0 icß betftanb Siefi gang gut: bie SSelt

toat ißt noeß fein Bißd)en betleibet.
„SBoßin fo ftüß mit beiner ©ante?" fragte

ßin unb toiebet ein mäßenbet Sauet am SBege.

Seteittoittig gaB icß Seftßeib, man Btaucßte mit
nidjtg angumetfen.

Stuf bet Saßnftation [tanb ein leeret Sieß»
toagen Bereit; eg toaren noeß meßtete Stüde
aug anbetn ©ötfetn unb Ipöfen gum Setlaben
ba. ©et Sabfteg toutbe angelegt, „©eine SoBe

fießt nießt bumm aug, bie muß ben Slnfang
maeßen," fagte bet Saßntoärter SSaucß. SBitf»
lid) ftaßfte Siefi oßne alle Sebenfen ßinter mit
bie [teile Stüde ßinauf in ben SBagen. ©g toat
mit, alg toottte fie fagen: „fgcß fenne bid) fa."
©rinnen Banb fie bet Staudj mit fteunblicßem
Qufßrucß am SBanbring feft. Socß einmal tät»
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Kuh das Genick kosten können und alle viere."
Daheim stellte es sich dann freilich heraus,

daß sich Liest beim Durchbrechen des Hecken-
gestrüppes das linke Auge verletzt hatte. Der
Tierarzt sagte gleich, es sei da nicht mehr viel
zu machen, doch könne die Kuh ja auch ml:
einem Auge noch lange Kuh sein. Es ver-
fing nichts, daß ich die Wespenhöhle nächtlicher-
weile mit Kienholz und Schwefelschnitten aus-
räucherte, das hätte ich vorher tun müssen, oder
noch besser: ich hätte das Völklein in Ruhe las-
sen sollen. Wohl fiel es niemandem ein, mir
wegen des Unfalles einen Vorwurs zu machen,
denn meinen groben Fehler hatte ich natürlich
nicht eingestanden. Aber der erstorbene Blick
aus dem vorher so klaren und zutraulichen
Auge war mir Vorwurf genug.

Und der Unfall sollte noch schlimmere Fol-
gen zeitigen. Als wir eines Morgens in den
Stall kamen, lag ein totes, noch nicht ganz
ausgewachsenes Kälbchen hinter Liest im Stall-
gang. Der Vater sagte bei seinem Anblick
kleinlaut: „Adie Liest ..." Ich konnte ihn nicht
recht verstehen, erfuhr aber bald, wie es ge-
meint war. Die Kuh stand zwar nicht um, doch
die Milch kam sehr spärlich und versiegte ist:

kurzem wieder ganz. Obschon es nicht schwer
war, hieraus die Folgerung zu ziehen, fanden
sich meine Eltern nur mühsam und allmählich
mit der bösen Tatsache ab. Es wurde viel hin-
und hergeraten; das Endergebnis blieb immer
dasselbe. Eine Kuh ein ganzes Jahr hindurch
oder voraussichtlich noch länger ohne Nutzen zu
halten, ging nicht an. Dazu kam noch eine an-
dere Frage, die schließlich den Ausschlag gab:
Liest wäre inzwischen in die älteren Jahre hin-
eingekommen. Unser Vetter Bollmann, der
auch um seine Meinung befragt wurde, hatte
nicht die geringsten Bedenken. „Jetzt ist noch ein
Stück Geld zu erlösen," meinte er. „Wenn ihr
wartet, bis ihr eine Wurstkuh im Stall habt,
geht der Schutz erst recht hinten hinaus. Besser
eine Beule als ein Loch."

Wahrscheinlich auf des Vetters Veranlassung
kam schon wenige Tage nachher ein Händler
auf den Hof. Es wurde gefeilscht, es wurde
gerühmt, getadelt, geschworen. Ich mußte Liest
auf der Hofreite hin- und herführen. Der Händ-
ler prüfte die Fettgriffe, er maß, schätzte und
leierte wiederholt ein ganzes Sündenregister
herab. Schließlich ging er doch auf den ange-
setzten Preis ein und drückte mir einen Franken
Trinkgeld in die Hand.

Nachdem der Händler weg war und ich die

Kuh wieder im Stall angebunden hatte, kam
die Mutter mit einer Handvoll Mohrrüben her-
ein, die sie im Garten ausgezogen und am
Brunnen gewaschen hatte. Sie hielt dem ver-
kauften Tier die Leckerbissen hin; während die-
ses vergnüglich kaute und sich das kleine Mahl
schmecken ließ, rannen ihr die Tränen über die
Wangen.

Liest hatte noch zwei Wochen Gnadenzeit. Ich
darf sagen, daß es ihr in diesen Tagen nicht
übel ging. Sie mußte wohl noch einige Stop-
peläcker umpflügen helfen, doch die Arbeit war
ziemlich leicht. Das Rübenbeet im Garten
wurde von mir halb leer gemaust. Öfters schlich
ich mich verstohlen in den Stall, um bei Liest
Abbitte zu tun. Sie kannte gar keinen Groll,
alles war recht und schön. Sie leckte mir mit
ihrer rauhen Zunge Wams und Arme, und ich

mußte weinen. Die Hand auf ihren Widerrist
gelegt, drückte ich die Wange an ihren warmen
Körper und lauschte, wie drinnen das Herz
klopfte...

An einem Montag früh führte ich Liest nach
der eine Wegstunde entfernten Bahnstation.
Ja, mich traf es. Es sei ihm recht, wenn er nicht
gehen müsse, hatte der Vater kleinlaut geäußert.
Und ich könne ja der Kuh die Adreßkarte so gut
wie er am Hornstrick festbinden. Das andere
würde mir der Bahnwärter Mauch dann schon
sagen.

Es war ein saurer Gang für mich. Liest,
munter und arglos, ging ihn mit sichtlichem Be-
Hagen. Sie witterte oft mit gereckten Nüstern
in das kühle Morgenland hinaus. Der süße

Duft von frisch hingelegtem Emdgras füllte die
Luft. O ich verstand Liest ganz gut: die Welt
war ihr noch kein bißchen verleidet.

„Wohin so früh mit deiner Tante?" fragte
hin und wieder ein mähender Bauer am Wege.
Bereitwillig gab ich Bescheid, man brauchte mir
nichts anzumerken.

Auf der Bahnstation stand ein leerer Vieh-
wagen bereit; es waren noch mehrere Stücke
aus andern Dörfern und Höfen zum Verladen
da. Der Radsteg wurde angelegt. „Deine Lobe
sieht nicht dumm aus, die muß den Anfang
machen," sagte der Bahnwärter Mauch. Wirk-
lich stapfte Liest ohne alle Bedenken hinter mir
die steile Brücke hinauf in den Wagen. Es war
mir, als wollte sie sagen: „Ich kenne dich ja."
Drinnen band sie der Mauch mit freundlichem
Zuspruch am Wandring fest. Noch einmal tät-
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fd^elte id} ipt ben tpatg, bann muffte ic[} pinaug.
Sie tooltte mit, aber eg ging nidjt an

2tn§ Sapngebäube gelernt, faï) id) gu, toie bie
übrigen S5iet)ftücfe eingelaben toùrben. ©ingetne
taten ftörrifd} unb mußten mit bieten ©djlägett
in ben SBagen getrieben toerben. Siefi ftanb an
ber SSanb, fie ïonnte bag Staut burcp bie Srtfe
peraugftreden, bod) toeit ber ©trid fie I}inberte,
tarn fie btofj mit bem blinben Stage big über
ben Guïenranb pinauf. SBieberpott ftiefj fie ein
furgeg, peftigeg brüllen aug. @g burcpftacp
micp, mir toar, fie toiffe nun ptöplid} ade», 3$

Stein,tooUte begütigenb ipren Stamen rufen,
eg mar toopt beffer, toenn id} fdjtoieg.

^ngtoifcpen fam ber ©ütergug perangebrauft;
nacp einigem tpin= unb iperfapren mar ber
Sieptoagen faft in beffen Stitte eingefügt, bag

©ignat gur Stbfaprt ertönte.
Siefi redte nod} immer bag Staut aug ber

Gufe unb ftarrte mit bem erftorbenen Stuge in
bie itjr entfd)toinbenbe SBelt. jjcp fat) bem 2Ba--

gen angeftrengt nad}, big ber Qug in einem
nat}en Ipügeteinfcpnitt berfdjtoanb...

©ic 23eftimmung ber 6d)n>et3.
(<5tar£ gefürgt.)

Suern greiftaat fiebert, it>r Scproei3er, niept mepr
Sener Göroenmuf, ber bie Söeere Deftreicps
Sieberroarf unb Start, bem 33urgunbenper3og,

Geben unb Suprn napm,

Socp ber Sprgei3, roelcfjer bas Sgepter Qltailanbs
^Jrüfenb roog, inbeffen bie Siefenfcptacpfen
2Iuf ben norbitatifepen Sb'nen eure

Döaffen entfepieben.

3unt 1.
33on 3.

3)a pab' icp teptpin toteber einmal einen ®i§=
put gepabt mit meiner lieben Safe ßifaöeip.
5cp fagte fo nebenhin, nun fornme balb toieber
ber 1. Sttoguft, toorauf fie in eine grope Stoubi
geriet unb fagte: „Sa, bag toirb toieber eine
nette ^tomeebi toerben, fofern niept ber gute
ißetrug ein ©infepen pat unb ettoa bon abenbg
pafö aept big Stitternacpt feine größte ©iep-
fanne peraugnimmt unb auf bag „feurig, innig
geliebte o mein tpeimattanb" perabfträpen
täpt."

„Ilm tpianuelgtoillen, toie bann man aber
aud} fo lieblog reben?" entgegnete icp. Stber ba
tarn icp an bie Sätge! @ie napm meine gange
Sreitfeite unter geuer unb ergielte nacp ibjrer
Steinung einen Solltreffer, inbem fie mid)
fragte: „tpaft bu niept felber tepteg 3îapr ein
Gamento barüber angeftimmt, bafs man bor
lauter Summern unb Söllern, SBüfttim unb
.^rafepten bag ©todengetäute niept einmal
mepr gepört tgabe?" ©ie fcptofj enblid} ipren
©ermon mit bem ©ape: „®ag befte, toär palt,

*) Stuê bem trcffticïjen, nadjgelaffenen ©üddein:
„Sepie Srnte". SSerlag §etbing & Sidpenpapn, 93afel.

.fielbentum pob einft euep Peinap' 3ur Ißettmacpt ;

Qlnb're 3eifen, anb're Sitten gaben
Stnb're Säulen eurem Seftanb, euep felber

.ßöpere 3iete.

Suer âteinftaat rage pernor burcp ©ropfinn
3etgt ber greipeit Segen Suropas SötPern t

Unb burcp Qtßeispeit eurer ©efepe toerbet

3pnen ein Sorbilb
$einttc® Ceutîiolb.

îluguff.
S3irnftiel*).

man fepaffte biefen batertänbifdien §tuguftrurn=
met toieber ab. fgn meinen jungen Hapten pat
man'g audp opne bag gematpt, unb toir toaren
gunt minbeften fo gute ©eptoeiger toie bie bon
pente — unb felb toaren toir!"

Sag toar ein Trumpf, ber fo biet galt toie
Seil ober 2If}. SSeit icp aber ben Suur nidjt in
tpänben patte, fo fonnte id} biefen Xrumpf niept
ftetpen. S^P Pfurrte nur fo ein toenig in ber
©tube perum, napm bann meine Stoppe bom
Saget unb perfdjtoanb, unb erft auf bem 3Seg

fam mir in ben ©inn, toag icp ber Sifabetp
adeg pätte entgegnen folten. Unter anbererrt

fotgenbeg: ®ie ©rftauguftfeier, bie man erft=
malig beim 600jäprigen Jubiläum ber ©ibge^
itoffenfcpaft gefeiert pat, toar anfänglich über
alte Stoffen fdjön unb ernft. SBenn id} 200

^apre alt toürbe, bergäpe id} ben erften Sluguft
1891 niept. ^g(p toopnte bamatg in einem ©ee=

ftäbt^en ber öftfdjtoeig. îttleg Sotï toartete
am Ufer auf ben Slcptuprglodenfcptag. SItg ber

berpaüt toar, läuteten fie in einem Storm, ber

toopt fo alt toar toie bie ©ibgenoffenfdjaft felber,
unb gtoiftpen pinein pörte man bag Simmetn

soo Heinrich Leuthold: Die Bestimmung der Schweiz. — I. G. Birnstiel: Zum 1. August.

schelte ich ihr den Hals, dann mußte ich hinaus.
Sie wollte mit, aber es ging nicht an

Ans Bahngebäude gelehnt, sah ich zu, wie die
übrigen Viehstücke eingeladen wurden. Einzelne
taten störrisch und mußten mit vielen Schlägen
in den Wagen getrieben werden. Liest stand an
der Wand, sie konnte das Maul durch die Luke
herausstrecken, doch weil der Strick sie hinderte,
kam sie bloß mit dem blinden Auge bis über
den Lukenrand hittauf. Wiederholt stieß sie ein
kurzes, heftiges Brüllen aus. Es durchstach
mich, mir war, sie wisse nun plötzlich alles. Ich

Nein,wollte begütigend ihren Namen rufen,
es war wohl besser, weitn ich schwieg.

Inzwischen kam der Güterzug herangebraust;
nach einigem Hin- und Herfahren war der
Viehwagen fast in dessen Mitte eingefügt, das
Signal zur Abfahrt ertönte.

Liest reckte noch immer das Maul aus der
Luke und starrte mit dem erstorbenen Auge in
die ihr entschwindende Welt. Ich sah dem Wa-
geit angestrengt nach, bis der Zug in einem
nahen Hügeleinschnitt verschwand...

Die Bestimmung der Schweiz.
(Stark gekürzt.)

Euern Freistaat sichert, ihr Schweizer, nicht mehr
Jener Löwenmut, der die Keere Oestreichs

Niederwarf und Karl, dem Burgundenherzog,
Leben und Ruhm nahm,

Noch der Ehrgeiz, welcher das Szepter Mailands
Prüfend wog, indessen die Riesenschlachten

Auf den norditalischen Eb'nen eure

Waffen entschieden.

Zum 1.

Von I. G.

Da hab' ich letzthin wieder einmal einen Dis-
put gehabt mit meiner lieben Base Lisabeth.
Ich sagte so nebenhin, nun komme bald wieder
der 1. August, worauf sie in eine große Täubi
geriet und sagte: „Ja, das wird wieder eine
nette Kumeedi werden, sofern nicht der gute
Petrus ein Einsehen hat und etwa von abends
halb acht bis Mitternacht seine größte Gieß-
kanne herausnimmt und auf das „feurig, innig
geliebte o mein Heimatland" herabsträtzen
läßt."

„Um Himmelswillen, wie kann man aber
auch so lieblos reden?" entgegnete ich. Aber da
kam ich an die Lätze! Sie nahm meine ganze
Breitseite unter Feuer und erzielte nach ihrer
Meinung einen Volltreffer, indem sie mich
fragte: „Hast du nicht selber letztes Jahr ein
Lamento darüber angestimmt, daß man vor
lauter Bummern und Böllern, Wüsttun und
Krakehlen das Glockengeläute nicht einmal
mehr gehört habe?" Sie schloß endlich ihren
Sermon mit dem Satze: „Das beste, wär halt.

P Aus dem trefflichen, nachgelassenen Büchlein:
„Letzte Ernte". Verlag Helbing â Lichtenhahn, Basel.

Keldenkum hob einst euch beinah' zur Weltmacht ;

And're Zeiten, and're Sitten gaben
And're Säulen eurem Bestand, euch selber

Köhere Ziele.

Euer Kleinstaat rage hervor durch Grohsinn!
Zeigt der Freiheit Segen Europas Völkern!
Und durch Weisheit eurer Gesetze werdet

Ihnen ein Vorbild!
Heinrich Leuthold.

August.
BirnstielP.

man schaffte diesen vaterländischen Augustrum-
mel wieder ab. In meinen jungen Jahren hat
man's auch ohne das gemacht, und wir waren
zum mindesten so gute Schweizer wie die von
heute — und selb waren wir!"

Das war ein Trumpf, der so viel galt wie
Nell oder Aß. Weil ich aber den Buur nicht in
Händen hatte, so konnte ich diesen Trumpf nicht
stechen. Ich pfurrte nur so ein wenig in der
Stube herum, nahm dann meine Kappe vom
Nagel und verschwand, und erst auf dem Weg
kam mir in den Sinn, was ich der Lisabeth
alles hätte entgegnen sollen. Unter anderem
folgendes: Die Erftaugustfeier, die man erst-
malig beim 600jährigen Jubiläum der Eidge-
nossenschaft gefeiert hat, war anfänglich über
alle Maßen schön und ernst. Wenn ich 200
Jahre alt würde, vergäße ich den ersten August
1891 nicht. Ich wohnte damals in einem See-
städtchen der Ostschweiz. Alles Volk wartete
am Ufer auf den Achtuhrglockenschlag. Als der

verhallt war, läuteten sie in einem Turm, der

wohl so alt war wie die Eidgenossenschaft selber,
und zwischen hinein hörte man das Bimmeln
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